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Bekanntmachung.

Nachdem die Klagen über die Verheerungen
durch die Blutlaus neuerdings wieder ſehr
zahlreich geworden ſind, erſuche ich die Ge
meinde- und Gutsvorſtände, der Vertilgung
dieſer Schädlinge ihre volle Energie zuzu
wenden. Jm Bedarfsfalle iſt der Kreisobſt-
baumwart Kakel in Dürrenberg hinzuzuziehen.
Die Gemeinde Vorſteher wollen mit den ge-
wählten Kommiſſionen die Baumanlage be
ſichtigen und die Säumigen bei mir zur An-
zeige bringen.

Merſeburg, den 28. Juni 1904.,
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

J FZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Oſtrau belegene, im Grundbuche von
Oſtrau Band III Blatt 46 zur Zeit der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf
den Nawen des Gutsbeſitzers Heinrich
Wilſing zu Dürrenberg, früher in Leipzig,
Südſtraße 72 eingetragene Grundſtück Gaſt
hof „zur Eiſenbahnbrücke No. 39 zu Dürrenberg“

am 16. Juli 1904 vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1103Merſeburg, den 17. Mai. 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Arbeiters

Guſtav Eiſenhut hier iſt Rotlauf ausge
brochen.

Lauckſtedt, den 30. Juni 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Kern. (1364
Juvenal's Liebe.

Roman von B. Riedel-Ahrens.

(13. Fortſetzung.
Die weiße, gutgepflegte Hand des Kauf-

manns fuhr eilig über das Papier, und als
er inne hielt, um fragend auf Lothar zu blicken,
lag in der Bewegung des Kopfes und dem
Ausdruck der Züge erwas, das ihm bedeutete,
er möge ſich mit ſeinem Anliegen beeilen und
Lothar, welcher bereits einige Erfahrung im
Umgang mit dieſen wortkargen, vielbeſchäf-
tigten Männern geſammelt, antwortete mit
Umgehung aller überflüſſigen Höflichkeits
phraſen:

„Jch bin gekommen, Herr da Coſta, Sie
um Anſtellung in Jhrem Kontor zu bitten,

ich möchte arbeiten.“
Der Chef, welcher den angefangenen Satz

ruhig bis zum Punkte fertig geſchrieben,
legte darauf die Feder aus der Hand und
würdigte den Bittſteller einer aufmerkſamen
Prüfung; er trug noch keine Brille, die ſcharf
und klar ſehenden Augen bedurften derſelben
nicht.

„Anſtellung in meinem Kontor,“ wieder
holte der Chef ohne den geringſten Anflug
von Wohlwollen oder eines Lächelns, „ja,
die iſt nicht ſo ohne weiteres zu erhalten
wir beziehen unſere Arbeitskräfte direkt aus
dem Hamburger Verein: Achtundfünzig. Sie
ſind wohl erſt ſeit kurzem hier? Aber bitte,
nehmen Sie Platz,“ fügte er, mit der Linken
nach einem Stuhl deutend, hinzu.
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Tageblatt für

Von Anfang an hat die Anſiedlungs-Kom-
miſſion mit dem Widerſtande der Polen ſchwer
zu kämpfen gehabt. Unabläſſig iſt darauf
hingewirkt worden, ihrer Tätigkeit Schwierig-
keiten zu bereiten und ihre Wirkſamkeit lahm
zu legen. Je mehr ihre Erfolge hervortraten,
je mehr ſich die Erkenntnis Bahn brach, daß
die deutſche Anſiedlung das weitaus wichtigſte
und bedeutſamſte Mittel zum Schutze des
Deutſchtums bildet, deſto größer wurden die
Anſtrengungen, um der deutſchen Beſiedlung
eine gleichwertige polniſche Beſiedlung ent
gegenzuſtellen. Jn ſteigender Zahl wurden
zu dieſem Zwecke unter der Bezeichnung von
Parzellierungsbanken Unternehmungen ge-
gründet, die, mit reichen Mitteln ausgeſtattet
und ausſchließlich von nationalen Geſichts-
punkten aus geleitet, ſich als die gefährlichſten
Gegner des Deutſchtums erwieſen. Plan-
mäßig haben die Polen der im Jahre 1886
begonnenen deutſchen Anſiedlungs-Politik in
Poſen und Weſtpreußen derart entgegengear-
beitet, daß trotz der Bewilligung von 350
Millionen Mark für deutſche Anſiedlungs-
zwecke nicht der deutſche, ſondern der polniſche
Grundbeſitz zugenommen hat. Unter dieſen
Umſtänden braucht die Regierung neue Macht-
mittel. Dieſe ſind ihr jetzt durch die An
nahme der Novelle zum Anſiedlungs-Geſetze
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bewilligt
worden. An der Zuſtimmung des Herren-
hauſes iſt nicht zu zweifeln.

Die weſentlichſte Beſtimmung der Novelle
enthält 8 13b, welcher neue Anſiedlungen von
der Zuſtimmung des Regierungs- Präſidenten
abhängig macht. Die Leidenſchaftlichkeit, mit
der dieſe Neuerung von polniſcher Seite be
kämpft wurde, zeigt am deutlichſten, welche
Bedeutung ihr innewohnt; die polniſchen
Führer haben das richtige Gefühl, daß damit
ihre Propaganda empfindlich geſchädigt wird.

Die Gegner des neuen Anſiedlungsgeſetzes

ſtützten ſich auf zwei Gründe.
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außerhalb des Jnſeratentheils

Die Polen
und ihre Freunde brachten das Bedenken vor,
daß der Entwurf gegen die Verfaſſung ver-
ſtoße, indem er den Polen das gleiche Recht
aller Preußen nehme, ſich nach Belieben an
zuſiedeln. Sodann war von Blättern des
Bundes der Landwirte behauptet worden,
daß die in dem Geſetze beabſichtigte Be
ſchränkung der Anſiedlungsmöglichkeit einen
Preisſturz der Güter in den öſtlichen Provinzen
herbeiführen werde. Beide Gründe wurden
in den letzten Tagen noch einmal vom Re-
gierungstiſche aus gründlich widerlegt.

Der Miniſter des Jnnern, Frhr. v. Hammer-
ſtein, wies ſehr richtig darauf hin, daß der
Preisdruck lediglich die Auswucherung einer
ungeſunden Boden- Spekulation beſeitigen
werde. Jn der Tat hat die von den pol-
niſchen Banken geübte Preistreiberei einen
bedrohlichen Charakter angenommen, weil ſie
über den wahren Wert der Güter hinweg-
täuſcht. Dieſer übeln Preistreiberei wird
nun ein Ende gemacht. Das neue Anſie-
delungs- Geſetz ſchädigt alſo die Landwirte
nicht, ſondern iſt ſogar eine Wohltat für
den ganzen Grundbeſitz in der Oſtmark.

Gegenüber den Zweifeln an der rechtlichen
Zuläſſigkeit dieſes Geſetzes ſtellte der Juſtiz-
miniſter Schönſtedt von neuem feſt: es giebt
keine Beſtimmung in der Verfaſſung, und es
giebt keine Beſtimmung in den Reichs und
preußiſchen Geſetzen, die es verbieten, nationale
Wirtſchaftspolitik zu treiben. Um einen
ſolchen Akt der nationalen Wirtſchaftspolitik
zur Abwehr deutſch feindlicher Beſtrebungen
aber handelt es ſich hier. Der Miniſter des
Jnnern hatte durchaus recht, als er erklärte,
das Geſetz ſei nicht gerichtet gegen jene
Polen, welche die preußiſche Herrſchaft willig
anerkennen, ſondern nur gegen die, die dahin
zielen, die öſtlichen Landesteile von Preußen
wieder loszulöſen und einen ſelbſtändigen
Staat zu ſchaffen. Es war unvorſichtig von
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adt und and.
(Rentliches Organ der Mesſeburger Kreisperwaltung und Dublikations Organ vieler andeser Behösden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 2. Juli 1904.

Das neue AnſiedlungsGeſetz.

144. Jahrgang.

den polniſchen Abgeordneten, durch ſtürmiſche
Zwiſchenrufe „Beweiſe“ für dieſe Bemerkung
des Miniſters zu verlangen. Die polniſche
Preſſe, die polniſchen Aufrufe, die polniſchen
Verſammlungen liefern fortgeſetzt ein über
reichliches Maß ſolcher Beweiſe. Zutreffend
berief ſich der Miniſter nicht nur auf dement
ſprechende Aeußerungen, wie ſie in Preußen
und Galizien fortgeſetzt fallen, ſondern auch
auf die polniſche Preſſe in den nord- und
ſüd amerikaniſchen PolenAnſiedlungen.

Das neue Anſiedlungs Geſetz wird ſich
als ein Segen erweiſen für unſere Oſtmark;
es wird den Damm gegen die gefahrbringen-
den polniſchen Fluten feſtigen und ſtärken.
Graf Bülow hat damit der Kette ſeiner Maß
regeln zur Erhaltung und Förderang von
deutſcher Sitte und Art ein neues, wichtiges
Glied hinzugefügt.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 1. Juli.

Die Japaner ſchaffen ſich Luft, und Kuro
patkin iſt im erſten Stadium der bevor-
ſtehenden Entſcheidungsſchlacht nicht glücklicher
geweſen, als vor ihm ſeine Unterfeldherren
Stakelberg und Stöſſel, er hat drei wichtige
Päſſe Motienlin, Dalin und Föntſchuilin
räumen müſſen und fällt nun auf Liaujang
zurück. Die Kämpfe um die Päſſe ſind, wie
man allerdings erwarten konnte, ſehr blutig
geweſen, wie aber bisher im Verlaufe des
ganzen Feldzuges, ſo hat auch bei dieſen
Kämpfen wiederum die japaniſche Artillerie
den Ausſchlag gegeben.

An der Entſcheidung der bevorſtehenden
Schlacht hängt wahrſcheinlich die Entſcheidung
des ganzen Krieges: Fällt ſie ungünſtig
für die Ruſſen aus, ſo ſetzen ſich die Japaner
in den Beſitz der Eiſenbahn und machen es
ſo den Ruſſen unmöglich, weitere Truppen
transporte heranzubringen oder gar Port

Das klang ermutigend und war ihm noch
nicht geboten worden, da jedoch der Kauf-
mann nicht Miene machte, ſich zu ſetzen, zog
Lothar es vor, zu ſtehen.

„Jch bin drüben Offizier geweſen, Verhält
niſſe zwangen mich indeſſen, den Dienſt zu
quittieren, ich ging nach hier, entſchloſſen mich
dem kaufmänniſchen Stande zu widmen;
meine Anſprüche ſind ſelbſtverſtändlich die
beſcheidenſten aber ich wünſche nichts ſehn-
licher, als meine neue Tätigkeit, der ich
pflichtgetreu nachkommen werde, beginnen zu
dürfen, und möchte deshalb bitten, mein Ge-
ſuch nicht abzuweiſen, Herr da Coſta.“

Vor dem Geiſte des Mannes am Pulte
mochte wohl der Augenblick erſtehen, wo er
in ganz ähnlicher Weiſe vor einem Vorge-
ſetzten geſtanden hatte; er ſtützte den Kopf
in die Hand, betrachtete die Nägel ſeiner
Rechten, dann wieder Lothar mit prüfendem
gedankenvollem Blick.

„Wie iſt Jhr Name? An der Sprache höre
ich, daß Sie ein Norddeutſcher ſind.“

Lothar wurde rot, in der ſtarken Aufregung
hatte er vergeſſen, ſich vorzuſtellen.

„Verzeihung mein Name iſt Jlſenburg,“
antwortete er, ſich verbeugend und abſichtlich
das „von“ weglaſſend, welches ihm in dieſem
Augenblick, wo er als armſeliger Habenichts
vor dem machtvollen Chef des großen Hauſes
ſtand, ſelbſt lächerlich erſchien.

Ueber die Züge Rudolfo da Coſtas aber
zog bei dem Klange dieſes Namens leichte
Bläſſe und ein finſterer Schatten, es kam
Bewegung in ihn, er betrachtete von neuem
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den jungen Mann mit durchdringenden
Blicken, auf deſſen Züge und Geſtalt der
letzte matte Tagesſchimmer fiel, während der
Chef, dem Lichte abgewandt, vor ihm ſtand.

„Jlſenburg,“ wiederholte er nach längerer
Pauſe, „ein nicht allzuhäufiger Name; ſind
gewiß wohl ein Hanſelſtädter?“

„Nein,“ entgegnete Lothar, welcher dieſes
ſich in die Länge ziehende Geſpräch zu ſeinen
Gunſten deutete, mutiger, „ich bin ein Rends-
burger und entſtamme der Familie von Jlſen-
burg auf Holmsdal.“

Wieder eine längere Pauſe; Rudolfo da
Coſta ſtützte ſich auf ſeine verſchränkten Arme.
„Nun, dann heißen Sie doch auch von Jlſen
burg

„Jch ließ es fort, weil es mir unter
den jetzigen Umſtänden und in dieſem Lande,
wo niemand etwas darauf giebt, überflüſſig
erſchien.“

„Und darin haben Sie vollſtändig Recht.“
Seine Worte waren in verändertem, harten

Ton geſprochen; er ging, die Hände auf dem
Rücken, einmal im Zimmer hin und her,
blieb dann vor Lothar ſtehen und muſterte
ihn durchdringend, wobei ſeine ſtrengen Züge
allmählich einen immer härteren Ausdruck
annahmen; endlich ſchien er nach kurzem
Kampfe mit ſeinem Entſchluſſe fertig.

„Es tut mir leid, aber langjährige Er-
fahrungen auf dieſem Gebiete beſtimmen mich
durchaus, nur gut empfohlene und gelernte
Kaufleute in meinem Geſchäfte anzuſtellen,“

eäußerte er in abweiſendem Tone, trat wieder

an ſein Pult und ergriff die Feder, zum
Zeichen, daß die Unterredung beendet ſei.

Lothar erkannte, daß alles zu Ende war;
er durfte ſeinen letzten Trumpf ausſpielen;
zögernd griff er nach ſeiner Brieftaſche und
entnahm derſelben Antoniettas Schreiben.

„Ein günſtiger Zufall ließ mich heute nach-
mittag auf dem Dampfboot von St. Domin-
go die Bekanntſchaft mit Jhrem Fräulein
Tochter machen, ich war ſo glücklich, einen
wertvollen Gegenſtand zu finden, den ſie ver-
loren hatte; aus Dankbarkeit hat mir die
junge Dame darauf dieſe Zeilen hier an Sie
mitgegeben.“

Rudolfo da Coſta trat an das Fenſter, den
Brief ſeines Kindes zu leſen. Wie ein Wetter-
leuchten zuckte es über das finſtere Antlitz
die Züge wurden weicher, ſeine Lippen um
ſchwebte ſogar die Spur eines Lächelns; wenn
es etwas auf der Welt gab, was das ſchein
bar verknöcherte Herz dieſes Mannes zu rühren
vermochte, ſo war es ſein einziges Kind, das
er mit überquellender Zärtlichkeit umfing und
deſſen Beſitz er ſich doch kaum freuen durfte
in der ſtets gegenwärtigen Beſorgnis, daß
jene tückiſche Krankheit des Bruſtleidens, welche
die Gattin jung dahin gerafft, auch im Keim
bereits das engelhafte Weſen, ihr Kind zu be
drohen beginne.

Lothar wartete voll atemloſer Spannung
er konnte das Geſicht des Kaufmanns nicht
ſehen und hatte keine Ahnung von dem hef-
tigen und erſchütternden Kampfe, der in ſeinem
Jnnern entbrannt war.
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thur zu entſetzen. Fällt die Schlacht da-
gegen zu Gunſten der Ruſſen aus, ſo iſt der
Entſatz Port Arthur's ſehr wahrſcheinlich.
Wenn die Ruſſen nicht noch weiter zurück
gehen, wie es allerdings den Anſchein hat,
ſo iſt der Zuſammenſtoß der beiderſeitigen
Heere in den nächſten Tagen zu erwarten.

Vor der Entſcheidunggsſchlacht.

Kuro
pat Liaujang.
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W Stakelberg. D
27

o

m. D. S

9 W RuſſenD Port Arthur. m Japaner
Wir verzeichnen folgende Meldungen

London, 29. Juni. Aus Tokio wird
über Rom hierher gemeldet, Kuropatkin
lehne eine Schlacht ab und falle auf Li au-
jan g zurück. Der Verluſt der Bergpäſſe
und die Diverſion eines Teils der Takuſchan-
Armee gegen Haitſcheng ſcheint ihn dazu zu
zwingen. Alle Nachrichten beſchreiben die
Kämpfe um die Bergpäſſe als ſehr hart-
näckig. Der Motienlingpaß, von den
Ruſſen ſtark verſchanzt, wurde nach einer ja-
paniſchen Meldung erſt nach blutigem Kampf
genommen. Der Kampf um den Talien-
paß dauerte nach einer Haitſchenger Meldung
vom geſtrigen Sonntag und Montag un
unterbrochen, und die zwei ruſſiſchen Regi-
menter hatten ſehr ſchwere Verluſte. Ent
ſcheidend wirkte wieder die Ueberlegenheit der
japaniſchen Artillerien. Jm Kampf um den
Fentſchulin gpaß erbeuteten die Japaner
nach einer Meldung aus Ttchifu 275 Ge-
fangene und neun Kanonen.

London, 30. Juni. „Reuters Bureau“
meldet aus Liaujang vom 29. Juni: Die
Japaner erzwangen den Uebergang über den
Motienpaß und rückten auf der Oſtſtraße
auf Liaujang vor. Die ruſſiſche Streitmacht
unter General Grafen Keller hält die be-
feſtigte Paſition beſetzt, die die Straße auf
dieſer Seite des Paſſes beherrſcht. Die
Japaner beabſichtigen, die ruſſiſchen Ver
bindungen nördlich von Liaujang abzuſchneiden,
während Kuropatkin mit der Geſamt-
macht bei Haitſchoeng operiert. Aus
Niut ſchwang meldet „Reuters Bureau“:
Die Ankunft des Torpedobootszerſtörers
„Leutnant Durakoff“ rief unter den Einge-
borenen große Erregung hervor. Eine zahl
reiche Menſchenmenge war am Ufer ver
ſammelt. Die Offiziere des Schiffes erklärten,
der Bericht des Admirals Togo über die
Niederlage der ruſſiſchen Flotte vom 23. Juni
ſei übertrieben. Jn der Mandſchurei herrſcht
heftiger Regen, der die Wege unpaſſierbar macht.

London, 30. Juni. Der „Daily-Expreß“
meldet aus Liaujang vom 26.: Eine aus
drei Diviſionen beſtehende japaniſche Armee
rückt in Eilmärſchen, von Oſten kommend,
auf Liaujang zu. Geſtern hatte ſie ſich
bereits bis auf 13 engliſche Meilen Liaujang
genähert. General Keller zieht ſich auf
eine Poſition nnmittelbar vor Liaujang zurück
und wartet dort, um den Japanern eine
Schlacht anzubieten. Ver Kampf wird ent-
ſcheidend ſein. Zwiſchen den Vorpoſten fanden
verſchiedene Gefechte ſtatt.

Tokio, 30. Juni Heute früh erſchienen
drei ruſſiſche Kreuzer vom Wladiwoſtok-
Geſchwader mit neun Torpedobooten vor
Genſan und feuerten 200 Schüſſe auf die ja
paniſche Niederlaſſung ab, die unerheblich be-
ſchädigt wurde. Ein Dampfboot wurde zum
Sinken gebracht, ein Segelſchiff entkam in
ſüdöſtlicher Richtung. Die Gerüchte von
einem Landangriff gegen die Befeſtigungs-
werke von Port Arthur werden offiziell
für unbegründet erklärt.

Soeul, 30. Juni. Nach einer amtlichen
Meldung beſteht das in Genſan erſchienene
Wladiwoſtok- Geſchwader aus drei
Kreuzern, zehn Torpedobooten und Torpedo-
bootszerſtörern es feuerte 180 Schuß auf
die japaniſche Niederlaſſung ab.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 30. Juni.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes erklärte der Miniſter des Jnnern

nach Berleſung der Jnterpellation
Träger in Sachen Frhrn. v. Mirbach ſich
zu deren Beantwortung bereit. Der Tag,
an welchem dieſe möglich ſein werde, laſſe
ſich aber noch nicht beſtimmen denn die ſchon
vor Einbringung der Interpellation ange
ordneten umfaſſenden Erhebungen ſeien noch
im Gange, und ihr Ergebnis ſtehe noch nicht
feſt. Damit war dieſer Gegenſtand erledigt,
und es begann die Generaldebatte zur dritten
Leſung des Anſiedelungsgeſetzes.
Dieſe zeichnete ſich wieder durch große Leb-
haftigkeit aus. Zwar gingen die ſehr langen
Ausführungen des Abg. Dr. Mizerski (P.)
in der wachſenden Unruhe des Hauſes unter,
und der Miniſter des Jnnern konnte ihm
nur verſichern, daß er ſich durchaus nicht
vernichtet fühle. Die Polen ſeien der Er
ziehung zu preußiſchen Staatsbürgern ſehr
bedürftig, wie das nicht genug zu verurteilende
Heranziehen der nicht preußiſchen Polen zu
Demonſtrationen gegen das Geſetz noch ſoeben
beweiſe. Wenn das Geſetz dazu diene, die
preußiſche Herrſchaft gegenüber dem interna
tionalen Polonismus zu ſtärken, ſo werde
es zum Segen des Vaterlandes gereichen.
(Lebhafter Beifall.) Als dann der Ab-
geordnete Dr. Bachem (3Zentr.) in einer
geſchickt auf den Effekt berechneten Rede
alle rechtlichen und politiſchen Bedenken
gegen das Geſetz zuſammenfaßte, wurden
ihm von den Polen, dem Zentrum
und den Freiſinnigen wahre Beifallsſalven
zuteil. Aber der Juſtiz miniſter wies
ihm unter ſcharfer Verwahrung gegen die von
ihm an dem Verhalten der Miniſter bei der
Rede des polniſchen Abgeordneten geübten
Kritik unter nicht minder lebhaften wieder
holtem Beifall der Rechten und der National-

liberalen nach, daß die Auslegung des Ar
tikels 4 der Verfaſſung ſeitens der Regierung
die richtige und das Geſetz daher durchaus
verfaſſungsmäßig iſt. Uebrigens werde durch
die Ausführungsanweiſung dafür Sorge ge-
tragen werden, daß polniſche Anſiedlungen
nicht überall, ſondern nur da, wo ſie das
Deutſchtum gefährden, verhindert werden. Es
folgte eine ſcharf pointierte Rede. des Abg.
Caſſel (freiſ. Volksp.) zu gunſten der Polen,
die wiederum ſtarken Beifall bei den Polen,

Freiſinnigen und beim Zentrum auslöſte,
aber auch die Entgegnung des Juſtiz
miniſters rief nicht minder lebhaften Bei-
fall bei der Rechten und den Nationalliberalen
hervor. Der Miniſter wies darauf hin, daß
wohl für keine Provinz und deren kulturelle
Entwickelung ſoviel geſchehen ſei, wie für
Poſen, und betonte von neuem nachdrücklich
die Verfaſſungsmäßigkeit der Vorlage. Dann
ſchloß die Mehrheit die Generaldebatte und
man trat in die Spezialdebatte ein. Aus
dieſer iſt vor allem der Verſuch des Abg.
Korfanty hervorzuheben, bei S 13b eine
allgemeine Hetzrede zu halten. Er wurde

vom Präſidenten zweimal zur Sache verwieſen
und mit Entziehung des Wortes bedroht.
Die ſämtlichen Paragraphen wurden unter
Ablehnung der von den Polen und
dem Zentrum geſtellten Abänderungs-
anträge unverändert angenommen.
Gegen den von den Polen beantragten Ar-
tikel 5, der die vor dem 11. Februar d. J.
zur Parzellierung angekauften Güter von dem
Geſetz ausnehmen will, wandte ſich der Mi-
niſt er des Jnnern mit dem Hinweiſe, daß
dadurch die Wirkung des Geſetzes weſentlich
beeinträchtigt werden würde. Der Antrag
wurde abgelehnt. Ebenſo wurde der Antrag
der Polen und des Zentrums, über das
Geſetz im ganzen nach drei Wochen noch
einmal abzuſtimmen, wie dies bei Ver-
faſſungsänderungen vorgeſchrieben iſt, mit
203 gegen 109 Stimmen abgelehnt, und
damit zugleich die ſeitens der Regierung ge
gebene Auslegung des Artikels 4 der Ver-
faſſung ausdrücklich als zutreffend anerkannt.
Nunmehr wurde das Geſetz im ganzen
mit beinahe Zweidrittel- Mehrheit definitiv
angenommen. Nach kurzer Debatte wurde
ſodann die Novelle zum Fleiſchbeſchau-
geſetz unter Ablehnung eines freiſinnigen
Amendements unverändert angenommen;
ebenſo ohne Debatte die Vorlage betreffend
die Stadterweiterung von Kottbus und
die Aenderung von Amtsbezirken, ferner
auch ein Antrag Glatzel (natl.), das Kon
ſolidationsgeſetz für den Regierungsbezirk
Wiesbaden in zweiter und dritter Leſung.
Der Geſetzentwurf über das Feuerlöſch-
weſen wurde auf Anregung des Regierungs-
kommiſſars in die Kommiſſion zurückver-
wieſen. Den Antrag der Staatsregierung
auf Vertagung bis zum 18. Oktober
wollte Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) abgeſetzt
wiſſen, um noch Raum für die Interpellation
TrägerMirbach zu ſchaffen. Die Abgg. Graf
Limburg (konſ.) und Dr. Porſch (Ztr.)
widerſprachen. Jnzwiſchen wurde von den

Freiſinnigen ein denſelben Gegenſtand be-
treffender Antrag eingebracht. Nachdem der
Miniſter des Innern erklärt hatte, im Jnter-
eſſe gründlicher Jnformationen vorerſt keinen
Tag für die Beantwortung der Interpellation
angeben zu können, wurde der Antrag, Ab-
ſetzung von der Tagesordnung, abgelehnt, der
Vertagung bis zum 18. Oktober zugeſtimmt
und ein Antrag Fiſchbeck abgelehnt, morgen
behufs Anberaumung einer Sitzung für den
erwähnten Antrag eine Sitzung abzuhalten.
Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Politiſche Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Juni. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute vormittag
in Kiel die Vorträge des Chefs des
Militärkabinetts und des ſtellvertretenden
Chefs des Zivilkabinetts Geh. Oberregierungs-
rats v. Valentini.

Ueber das Kapitel „Zucker“ ſchreilbt
man der „Deutſch. Export-Korreſpondenz“:
Jn den amerikaniſchen Konſulatsberichten
wird auf die Beunruhigung hingewieſen, die
in Deutſchland der Zollnachlaß von 200
auf kubaniſchen Zucker hervorgerufen hat.
Da Kuba mehr als die Hälfte des 2 000 000
Tonnen betragenden jährlichen Zuckerbedarfs
der Vereinigten Staaten liefert, wird dieſer
Nachlaß natürlich nicht ohne Einfluß auf deu
Jmport bleiben, wenn auch nicht in dem ge-

fürchteten Maße. Es verlautet, daß die brittſche
Regierung gegen dieſe Differenzierung zu
gunſten der kubaniſchen Pflanzer Proteſt er
hoben hätte, und daß vielleicht auch noch

andre Länder ſich dieſem Proteſt anſchließen
würden. Ein Erfolg dürfte aber kaum damit
erzielt werden, da dieſe Politik ſchon lange

viele Anhänger im Lande gehabt hat und,
nachdem ſie der Oppoſition gewiſſer Kreiſe
zum Trotz geſetzlich ſanktioniert iſt, dieſer
Schritt kaum rückgängig gemacht werden kann.
Da die Zuckerpreiſe ſtark vom Hamburger
Markt abhängig ſind, und Deutſchland ſowohl
in Roh als Raffinerieprodukten das bedeutendſte
Exportland iſt, ſo werden ſeine Jntereſſen durch
dieſen Nachlaß jedenfalls recht fühlbar betroffen.

Dazu kommt noch, daß die Union nunmehr
zauch die Philippinen zur Deckuug ihres
Zuckerbedarfs heranzuziehen anfängt ſie
liefern jetzt jährlich 100 000 Tonnen und
daß es der Rübenzuckerinduſtrie durchaus
nicht ſo glänzend geht, wie man wohl möchte.
Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge
ſind die Ausſichten für die deutſchen und
öſterreichiſchen Raffinerien nicht gerade er-
mutigend.

Für die neue artilleriſtiſche Be
„waffnung, die in der deutſchen Armee
in abſehbarer Zeit zur Ausführung kommen
'ſoll, werden in den Militärwerkſtätten ſchon
Vorbereitungen getroffen. Aus allen artilleri-
ſtiſchen Jnſtituten des Reiches werden gegen-
wärtig Direktions mitglieder und techniſche Be
amte nach der Zentralſtelle in Spandau ent-
ſandt, um die Konſtruktion der neuen Ge-
ſchütze und ihre Ausrüſtung kennen zu lernen.
Auch die Waffenmeiſter der Artillerieregimenter
machen Berliner Zeitungen zufolge zu dem
gleichen Zwecke in Spandau einen Kurſus
durch. Für die Fabrikation der neuen Ge-
ſchütze werden die maſchinellen Einrichtungen
in den artilleriſttiſchen Werkſtätten vorbereitet.

Der nächſte ſozialdemokratiſche
Parteitag ſoll in Bremen abgehalten
werden. Dieſe Meldung ruft unwillkürlich
die Erinnerung an den vorjährigen Dresdener
Parteitag und die recht erbaulichen Vorgänge
wach, die er gezeitigt hat. Jnzwiſchen freilich
iſt von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung
der gemeſſene Befehl ergangen, daß die „Zän-
kereien“ unterbleiben ſollen, und daß man
lediglich „ſachlich“ verhandeln ſolle, „um des
guten Eindrucks willen nach außen hin“. Wie
anders klingt doch dieſe Mahnung, als die
ſtolze Erklärung auf dem Dresdener Jung-
brunnen-Parteitag, daß die Sozialdemokratie
die einzige Partei ſei, die es ſich erlauben
dürfe, ihre ſchmutzige Wäſche vor aller Welt
zu waſchen. Nunmehr iſt den Delegierten zum
Bremer Parteitag ein Maulkorb vorgebunden
wie ſo vielen anderen Genoſſen, die töricht ge-
nug ihr volles Herz nicht wahrten. Die Wir-
kung des von der Parteileitung erteilten
Schweigebefehles wird ſein, daß zwar einer-
ſeits ſo unliebſame Eröffnungen, wie ſie in
Dresden erfolgten, für die hochthronenden
Führer nicht zu befürchten ſein werden anderer
ſeits aber verſpricht unter dieſen Umſtänden
der Bremer Parteitag höchſt langweilig und
unbedeutend zu werden.

Kiel, 30. Juni. König Eduard
hat heute morgen kurz vor 6 Uhr den Kieler
Hafen verlaſſen und die Heimreiſe angetreten.
Geſtern abend noch wurde Herr Huld
ſchinsky, der Sieger im Eckernförder

Handicap, auf die Victoria and Albert“
befohlen, wo ihm der König den von ihm
für dieſe Regatta geſtifteten Gold pokal,
der vom Jachtklub- Gebäude auf die Jacht
gebracht worden war, mit einer huldvollen
Anſprache überreichte. Die Verteilung der
Preiſe für die Regatten des Kaiſerlichen
Jachtklubs in der Kieler Woche findet heute
abend, nicht an Bord der „Hohenzollern“,
ſondern im Rotundenſaal des Klubgebäudes
ſtatt. Der Kaiſer wird ſie perſönlich vor-
nehmen. Nähere Daten über die geſtrige
Wettfahrt zwiſchen dem deutſchen Daimler
Motorboot „Blitzmädel“ und dem engliſchen
„Napier Minor“ lauten: Die Wettfahrt
fand ſtatt, weil bei der allgemeinen
Wettfahrt „Blitzmädel“ Proteſt erhoben
hatte und nicht mitgefahren war, ſo daß
„Napier ſich den Kaiſerpreis durch Ab
laufen der Strecke holte. Das geſtrige Rennen
endete, wie man allgemein erwartet hat, mit
einem glänzenden Siege des deutſchen Bootes,
welches die 20 Seemeilen lange Strecke in
59 Minuten 56 Sek. zurücklegte, alſo mit der
für ein Boot dieſer Größe außerordentlichen
Geſchwindigkeit von 20 Knoten. „Napier“
brach während des Rennens nieder, jedoch
war das Boot, als die Haparie eintrat,
ſchon hoffnungslos hinter ſeinem überlegenen
Konkurrenten zurückgeblieben. Das Motor-
boot „Elitzmädel“, das durch ſeine geräuſch
vollen und rapiden Fahrten im hieſigen
Hafen Aufſehen erregte, iſt 12 mm lang und
beſitzt einen 90 HP. DaimlerMercedes-Motor.

Kiel, 30. Juni. König Eduard
empfing geſtern an Bord ſeiner Yacht den
Oberbürgermeiſter Fuß in beſonderer Audienz.
Der König ſprach ſeine hohe Befriedigung
und ſeinen Dank aus für den herzlichen
Empfang, den ſeine Marine ſeitens der
Stadt Kiel gefunden habe, insbeſondere auch
für die damit verbundenen Erinnerungsgaben.
Er überreichte ſeinerſeits zur Erinnerung an
dieſe Tage dem Oberbürgermeiſter den um
den Hals zu tragenden VictoriaOrden. Nach
Beendigung der Audienz wurde dem Ober-
bürgermeiſter durch den Adjutanten und
Privatſekretär des Königs Kapitän Ponſonby
in allerhöchſtem Auftrage ein Geſchenk von
100 Pfd. Sterl. für die Armen der Stadt
Kiel übergeben.

Helgoland, 30. Juni. Die Jacht
„Victorig and Albert“ mit dem König
von England an Bord und die ſie
begleitenden Schiffe paſſierten, aus der Elbe
kommend, Helgoland unter Salut der hieſigen
Batterien.

Cokales.
Merſeburg, 1. Juli.

Eiſenbahn Verbindung mit dem
Weſten. Am heutigen Tage wird die
Bahnſtrecke QuerfurtVitzenburg dem Verkehr
übergeben. Das „Querf. Kreisbl.“, welches
aus dieſem Anlaß einen kurzen Rückblick
über die Entwickelung der Querfurter Bahn
verhältniſſe bringt, ſagt am Schluſſe des
Artikels: „Es fehlt noch die direkte Schienen-
verbindung mit Mücheln, Bedra 2c. Hoffent-
lich vergeht diesmal keine ſo lange Zeit
bis zur Erfüllung dieſer Wünſche.“ Den
Querfurtern ſind recht viele und recht günſtige
Eiſenbahnverbindungen gewiß zu gönnen,
wünſchenswert wäre es aber, daß ſtatt der
Strecke Querfurt- Mücheln die Strecke Cars-
dorf- Mücheln oder auch Schafſtädt-Querfurt
gebaut würde, dann bekäme Merſeburg nicht
nur eine beſſere Verbindung mit Querfurt,
die bisher ſo ziemlich alles zu wünſchen
übrig läßt, ſondern mit dem Weſten über-
haupt. Würde die Strecke Schafſtädt-Quer-
furt-Allſtädt gebaut, ſo wäre die Parallel-
bahn für die Strecke Eisleben- Sangerhauſen
fertig, und letztere könnte entſprechend entlaſtet
werden, was ja allſeitig gewünſcht wird.

Vermögens-Steuer. Schon jetzt werben
Vorbereitungen für die nächſte Vermögens-
ſteuerveranlagung getroffen. Bekanntlich wird
die Veranlagung, die bei der Einkommenſteuer
alljährlig, erfolgt, nach dem Ergänzungsſteuer-
geſetz alle drei Jahre vorgenommen. Die
nächſte Veranlagungsperiode erſtreckt ſich auf
die Zeit vom 1. April 1905 bis zum 31. März
1908. Die nächſte Vermögensſteuerveran-
lagung muß alſo bis zum Ende des erſten
Viertels des nächſten Kalenderjahres erfolgen.
Die Vorbereitungen werden in umfaſſender
Weiſe erſt mit denen für die Einkommen-
ſteuer des nächſten Jahres im Oktober und
November des laufenden Jahres beginnen.
Aber ſchon jetzt ſind die zuſtändigen Behörden
verpflichtet, ein namentliches Verzeichnis der
jenigen Einwohner zu beſorgen, die dem Be-
triebe der Land und Forſtwirtfſchaft dienende
Grundſtücke mit einem Geſamtflächeninhalt
von mehr als zwei Hektaren in Pacht oder

Nießbrauch haben. Die Kataſterkontrolleure



Nummer 153 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 2. Juli.
haben ſolche Verzeichniſſe anzulegen. Die ſich in der Tat von dieſen harmloſen, eine z lichkeit, der Liebe in Chriſto, ſei. Nachdem y alte, vor Schreck gelähmte Frau von ſtarken e
betreffenden Arbeiten ſind jetzt ſchon in An heitere Lebensanſchauung bekündenden Luſt der Lehrer glaubt, ſeinen Schülern die Unter r n g. Wanne v
griff genommen. ſpielen gern unterhalten. Das Publikum ſchiede gut verſtändlich gemacht zu haben, das Nötigſte von dem Mobiliar gerettet, bis die i

Für die Reiſenden der 4. Wagen hatte ſich geſtern abend zum „Veilchen richtet er die Frage an die Klaſſe: „Nun, Feuerwehr am Platze erſchien. Dürch das raſche,
klaſſe werden zur Zeit weitere Verbeſſerungen freſſer“ recht zahlreich eingefunden, es Kinder, von welchem Bunde haben wir menſchenfreundliche Eingreifen des Hauptmanns iſt
in den Wagen geſchaffen. Die Fenſter dieſer wurde viel gelacht, und angeſpornt durch den Menſchen wohl das Beſte für unſer zeitliches ein Menſchenlehen geretket worden. De Km e
Wagen erhalten ſämtlich Vorhänge, die das wiederholten Beifall einer angeregten Zu und ewiges Heil zu erwarten Zuerſt mann et en ſinyaber der Firma W.
Eindringen der Sonnenſtrahlen verhindern. hörerſchaft, ſpielten die Mitwirkenden friſch allgemein?s Schweigen, dann aber erhebt ſich F. Luhs in Einſiedel, hatte mit drei Chemnitzer
Nachdem bereits ein kleiner Teil der Wagen und flott, ſodaß die Zuhörer voll auf ihre ein größerer Knabe und ſpricht im Tone der Herren, den Kaufleuten Oppler, Bardt und J
vierter Klaſſe mit Aborten ausgerüſtet worden Koſten kamen und in heiterſter Stimmung Ueberzeugung: „Vom Bunde der Landwirtel“ er a, 7 r Kenſewagens
iſt, ſoll dieſe Neuerung ebenfalls in größerem das Theater verließen. Vom Thüringer Walde, 28. Juni. in der Nähe m Vitteredorf Foerſchiug ſich plötzlich
Feſte ver v ernne enken War vi d u Die Meiler-Verkohlung, d. h. die n z e r re Spanſſee gwiſtgen terde e neu eingeſtellten Wagen kohl lzkohle, die früher eißbach und Einſiedel das Automobil aus eindamit verſehen. Pro in rn mgegend v en Thhrueger Weite h etentet noch nicht aufgetlärten Urſache, und ſämtliche vier

Jnvaliden-Karten. Die Durchlochung Halle, 30. Juni. Jn der letzten außer war, nimmt immer mehr ab. Da bei dieſer Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert.
der Beitragsmarken für die Jnvalidenver- ordentlichen Generalverſammlung der Korn rt' der Verkohlung die Nebenprodukte des n e Beunn Fewstſen worden Oppler h
ſicherung in der Form von Buchſtaben oder j Hausgenoſſenſchaft am Dienstag wurde ein Holzes zum großen Teil verloren gehen, ver und Bardt erlitten ſchwere innere Verletzungen,
in einer anderen den Arbeitgeber kennzeichnen ſtimmig beſchloſſen, diejenigen Mitglieder, läßt man die Anwendung der Meiler. g Nur während der vierte Paſſagier mit leichten Hautab
den Form iſt unzuläſſig, weil alle durch das welche ſich den Statutenänderungen nicht hier und da erinnert ein Meiler im Thüringer ſchürfungen davgnkam

unterwerfen wollen, zum 30. Juni dieſes t Plauen i. V., 30 Juni. Wie der „Vogtländ.Jnvalidenverſicherungsgeſetz nicht vorgeſehenen Wald an die „gute alte Zeit“ und an die 7 der Gend rieEintra der Vermerte in vde der Jahres aus der Genoſſenſchaft auszuſchließen. u 8 Anz. aus Eger merdet, wurde der Gerdarmegungen ode r r an An S d Poeſie, die mit den Meilern und Köhlern wachtmeiſter Joſef Storm in Lauterbach bei ElQuittungskarte verboten und mit Strafe be An Stelle der fünf ausſcheidenden Aufſichts Herbunden war. Im Oberförſterei- Bezirk bogen heute von einem Unbekannten ermordet.
droht ſind. Als ein derartiger Vermerk müßte
auch die auf einer eingeklebten Beitragsmarke
befindliche Durchlochung angeſehen werden.
Außerdem würde hierdurch die Arbeitsſtelle
des Karteninhabers erkennbar gemacht werden;
die Quittungskarte ſoll aber nicht erkennen
laſſen, bei wem der Jnhaber arbeitet oder ge
arbeitet hat.

Nilitärſtiefeln für Zivilarbeiter.
Für die Landwehrleute und Reſerviſten der
Fußtruppen iſt in dieſem Jahre eine be
merkenswerte Einrichtung getroffen. Es iſt
den Leuten nämlich geſtattet, bei Beginn der
Uebung Marſchſtiefeln aus den Truppen
beſtänden zum Selbſtkoſtenpreiſe zu beziehen,
und zwar fe ein Paar. Näch Beendigung
der Uebung gehen dieſe Stiefel in den Beſitz
des Beſitzers über, ſo daß alſo die Gelegen
heit beſteht, ſich für verhältnismäßig wenig
Geld ein Paar gute Arbeitsſtiefel zu ver
ſchaffen.

Ein Wüſtling. Unter dieſer Spitz
marke berichtet aus Halle die „S. Z.“, daß
in den dortigen Pulverweiden ein Mann ver
brecheriſche Handlungen an 5- und 8 jährigen
Kindern vorgenommen habe, der angeblich
aus Merſeburg ſtammt. Er ſoll ſeines
Zeichens Handwerker ſein.

Die großen Schulferien nehmen mor
gen ihren Anfang.

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg
Querfurt. Jn der vorletzten Nummer
teilten wir nach einem auswärtigen Blatte
mit, daß die Sozialdemokraten für die
nächſten Reichstagswahlen ſich nach einem
anderen Kandidaten umſehen würden da
„Genoſſe“ Mittag kalt geſtellt werden
ſollte. Unter den drei Kandidaten, welche
dazu auserſehen ſind, wurde auch „Genoſſe“

ratsmitglieder wurden die Herren Amtsrat
v. Zimmermann-wBenkendorf, Amtsrat
Säuberlich Gröbzig, Amtmann Hubbe-
Kaltenmark, Gutsbeſitzer A. Reiche-Sennewitz,
Gutsbeſitzer F. Kleinau-Aſendorf in den
Aufſichtsrat gewählt.

Halle, 30. Juni. Die Unterſuchung
gegen den des Mordes an ſeiner aus Halle
ſtammenden Frau beſchuldigten Dr. Jwan
Braunſtein ſcheint kein Reſultat für
ſeine Schuld zu ergeben. Bei der in München
ſtattgefundenen Verhandlung einer Zivilklage
gegen den Arzt Dr. Braunſtein, der ſich in
Unterſuchungshaft befindet, wurde ſowohl
vom klägeriſchen, wie vom beklagtiſchen An
walt feſtgeſtellt, daß die Unterſuchung gegen
Dr. Braunſtein einen für den Angeſchuldigten
ſehr günſtigen Verlauf nimmt. Bei der
gegenwärtigen Sachlage ſei wohl die Ein-
ſtellung des Verfahrens zu erwarten,

Onerfurt, 30. Juni. Das „Kreisbl.“
ſchreibt: Zum letzten Male fährt heute die
Nebraer Poſt. Der Poſtfiskus macht
bei den modernen Verkehrseinrichtungen immer
das beſte Geſchäft. Beizutragen hat die
Poſtverwaltung zu den Koſten nichts, fährt
kraft Geſetzes in begrenztem Umfange umſonſt
auf den Bahnen und ihr iſt durch die Einſtellung
von Perſonenpoſten eine große Ausgabe er
ſpart, welche die Perſonenbeförderung meiſt
mit ſich brachte. Früher, vor 30 Jahren,
hatte Querfurt eine große Poſt mit Konduk-
teur von Erfurt nach Halle hier durchgehend,
ſpäter eine mehrmalige nach Oberröblingen,
ferner Poſten nach Roßleben, Freyburg und
Nebra. Wir wollen aber der Poſtverwaltung
das Erſparte gönnen, dient dasſelbe doch zur
Verbeſſerung der Poſteinrichtungen von Ort
zu Ort. Das Allgemeinwohl echält durch
den ſchnelleren und billigeren Verkehr der

Stutzhaus ſind aber heute noch ſechs Köhlereien
eingerichtet, in denen jährlich etwa 2000
Meter fichtene Stocke verköhlert werden. Der
Anblick eines brennenden Meilers iſt ganz
intereſſant. Er hat die Form einer großen,
nach oben etwas zugeſpitzten Halbkugel, die
allenthalben von Erde und Raſen bedeckt iſt.
Hunderte von bläulichen, winzigen Rauch-
wölkchen ſteigen fortgeſetzt aus dem Meiler
in die Luft. Jn einem Meiler werden etwa
50 Meter Holz um eine Mittelachſe halb-
kugelförmig eingebaut. Unter ihm wird in
das Erdreich ein Kanal geführt, der bis zur
Achſe geht und in welchen klares Holz gelegt
wird; dann wird der Meiler überall gut ver-
deckt, um der Luft den Zutritt in das Jnnere
zu verwehren, und das Holz in Brand geſetzt.
Jeder Meiler brennt unter gewöhnlichen Ver
hältniſſen drei Tage. An jeder Arbeitsſtätte
befinden ſich regelmäßig zwei Meiler, einer,
der abgebrannt, der andere, der aufgebaut
wird. Die dabei beſchäftigten zwei bis drei
Arbeiter (Köhler) wohnen in kleinen, aus
Holz, Reißig und Moos hergeſtellten Hütten,
die auch ein Nachtlager enthalten. Der im
Jnnern kniſternde Meiler muß Tag und Nacht
beaufſichtigt werden. Sobald die Glut im
Jnnern zur lodernden Flamme angefacht
wird und den äußeren Erd und Raſenbelag
durchbricht, würde erheblicher Schaden ent-
ſtehen. Die Kohlen werden nach Zella und
Mehlis gebracht und von doct aus verkauft.
Die Tätigkeit der Köhler dauert bis zum Herbſt.

Ballenſtedt, 28. Juni. Hier iſt der
Schüler S. freiwillig aus dem Leben
geſchieden, indem er in den Kunſtteich
geſprungen iſt. Einer plötzlichen Eingebung
folgend, hat er in Gegenwart ſeiner Schweſter
ſowie mehrerer Kinder dieſen Entſchluß aus-

Moskau, 30 Juni. Geſtern wütete hier und
in der Umgegend ein ſehr heftiger Orkan mit ſtarkem
Hagelſchlag. Fabrikſchornſteine in großer Ihr
wurden teils umgeriſſen, teils beſchädigt, im Bau
begriffene Häuſer zerſtört, von einigen Kirchen die
Kuppeln herabgeweht. Bis 10 Uhr abends wurden
in die Krankenhäuſer 85 meiſt durch Hagel Verletzte
eingeliefert. Wie bisher feſtgeſtellt iſt, wurden in
Moskau 3 Perſonen getötet, auf den umliegenden
Dörfern ſollen 150 getötet worden ſein.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. Juni. Ueber das Halliſche

Kornhaus kurſierten zu e dieſes Jahres
und kurz vorher an den Getreidebörſen zu Leipzig
und Halle ungünſtige Gerüchte. Die Folge war
eine Klage des Halliſchen Kornhauſes wider eine
Köthener Getreidefirma vor dem dortigen
Gerichte. Der Köthener Getreidehändler F. tre
die Gerüchte bei einer Unterhaltung mit einem
Gutsbeſitzer der Umgegend erwähnt und war dann
von einem Verwandten desſelben, der Mitglied des
Kornhauſes iſt, der Verwaltung des letzteren ange
zeigt worden. Das Kornhaus verlangte zunächſt
von dem Getreidehändler, er ſolle einen Revers
unterzeichnen, worin er ſeine Behauptungen als
unwahr und in der Uebereilung geſchehen reumütig
zurücknehme; dann werde man von einer Klage
Abſtand nehmen. Der Getreidehändler war dazu
nicht bereit, und ſo kam es zum Prozeß, bei dem
indes der Wahrheitsbeweis, den der Beklagte an-
trat, vollauf gelang. Der Vertreter des Kornhauſes
beſtritt zwar die vom Beklagten wie von den
Zeugen bekundeten Tatſachen und beantragte 300 M
Geldſtrafe und 500 M. Buße ſowie Publikations-
befugnis. Das Gericht erkannte indes auf Frei-
ſprechung und legte die Koſten dem Kornhauſe auf.

Kleines Feuilleton.
Beobachtungen eines Straßenbahn-

ſchaffners. Die „Zeitſchrift für Transport-
weſen und Straßenbau“ entnimmt einer ame-
rikaniſchen Zeitſchrift folgenden Bericht über
Beobachtungen, die ein Trambahnſchaffner an

Fahrgäſten verſchiedener Nationen gemacht hat:
Der Jrländer ſchmunzelt beim Sammeln desWagner aus Leipzig genannt. Wie nun cim hieſigen „Korreſp.“ ein ſozialdemokratiſcher Eiſenbahn die größtmöglichſte Förderung e men n m Sorge T Fahrgeldes, als ob er uns damit locken wollte,

Einberufer bekannt giebt, wird Wagner Delitzſch, 30. Juni. Jm hieſigen d es für ihn billiger zu machen. Der Ameri-
morgen abend in einer hier ſtattfindenden
Verſammlung über das Thema ſprechen
„Die Arbeiter und die Sozialdemokratie.“
Das iſt die Gelegenheit, den bis dahin

Ständehauſe tagten Vertreter aller derjenigen
Gemeinden, die an der neu projfjektierten
Bahn Delitzſch-Zwochau-Schkeu-
ditz intereſſiert ſind. Jn allen dieſen

ſeinen Eltern und Geſchwiſtern das tiefſte
Herzeleid bereitet, getrieben hat, iſt noch nicht
aufgeklärt.

Elbingerode, 30, Juni. Jn den Fürſt-
lich Stolberg-Wernigerodeſchen Forſtrevieren

kaner fährt, wenn der Schaffner vor ihm ſteht,
mit großer Wichtigkeit in die Taſche, wühlt
eine Zeitlang darin herum und bringt ſchließ-
lich eine Handvoll Silbermünzen zum Vor-
ſchein, um dann endlich das Fahrgeld zu ent-unbekannten „Genoſſen“ hier bekannt zu Kreiſen findet das Projekt Anklang. Es 25 Feſtmeter Ho m 1machen, die andern beiden Bewerber werden wurde ein engerer isheß gewahtt, der Drehern v n d en richten. Der Deutſche macht uns am

ſich wohl auch über kurz oder lang in weitere und eingehendere Vorarbeiten, Koſten- deshalb in den Jahre S den nahe elegenen wenigſten Mühe. Er hat ſeinen Nickel
Merſeburg ſehen laſſen, um hier ihre Rede anſchläge 2c. erledigen ſoll. Auch wurde die Stolber ſchen Revieren eder Hennng en noch on in der Hand. ſeitdem ar den
zu halten. Was uns bei der Angelegenheit Frage ventiliert, ob eventuell eine gleisloſe chf d u mmen werden Wagen betreten hat und giebt ihn auch
intereſſiert, iſt der Umſtand, daß die Sozial elektriſche Straßenbahn in Betracht kommen e e ohne Säumen heraus. Beim Auesſteigen
demokraten, trotzdem es bis zu den nächſten
Reichstagswahlen aller Vorausſicht nach noch
vier Jahre Zeit iſt, nichts verſäumen, um
ununterbrochen für ihre Zwecke tätig ſein zu
können. Sie ſind, wenn ſpäter die Wahl
ſchlacht geſchlagen wird, gerüſtet, und das
verdient Beachtung!

Tivoli- Theater. Als Moſer im vorigen
Jahre das Zeitliche ſegnete, wurde ihm in
einer Biographie nachgerechnet, daß er mit
ſeinen Honoraren für Bühnenwerke über eine
Million verdient habe. Das ſpricht dafür,
daß die Kinder ſeiner Muße vielfach öffent-
lich ausgeſtellt worden ſind, und man läßt

Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag den 3. Juli (V. p. Trin.)

könne. Auch dieſer Plan ſoll eingehend er-
örtert werden.

Erfurt, 29. Juni. Folgendes heitere
Vorkommnis, das den Vorzug hat, wirk-
lich wahr zu ſein, trug ſich jüngſt in einem
Dorfe des Großherzogtumes Gotha gelegent-
lich einer Schulinſpektion zu. Der Lehrer
ſtellt eine Vergleichung zwiſchen dem alten
und neuen Teſtamente an, ſpricht alſo mit
ſeinen Schülern über den alten und neuen
Bund. Hierbei wird beſonders hervorgehoben,
daß der alte Bund als Bund des Geſetzes,
der Knehhtſchaft, der Strenge angeſehen werde,
während der neue Bund der der Gottesfreund-

berg.
Kaiſer-FriedrichSiechenhaus in Witten-

Vermiſchtes.
Dresden, 29. Juni. Ueber eine wackere Tat

berichtet ein Augenzeuge: Ein Hauptmann, der ſeiner
Kompagnie (vom 177. Jnf.-Regt.) vorausritt, be-
merkte in dem Orte Bühlau, daß aus einem Bauern-
anweſen Flammen herausſchlugen. Niemand war
in der Nähe, um ſofort Hilfe leiſten zu können.
Kurz entſchloſſen dreht ſich der Offizier um, giebt
ſeinem Pferde die. Sporen und in Karriere reitet er
ſeiner Kompagnie entgegen. Ein kurzer Befehl, und
eine Abteilung eilt im Sturmſchritt zu dem brennen-
den Hauſe. Dort dringt die Mannſchaft unter dem
Kommando ihres Hauptmanns ins Haus und ent-
deckt in einem Zimmer ein altes, gebrechliches
Mütterchen, das aufs äußerſte gefährdet war, in
den Flammen umzukommen. Behutſam wurde die

Germaniſche

herrſcht ebenfalls ein bedeutender Unterſchied.
Der Jrländer giebt erſt im letzten Augen-
blick das Zeichen zum Anhalten und wettert,
wenn der Wagen nicht an dem gewünſchten
Platze zum Stehen gebracht wird. Der
Deutſche rutſcht ſchon zwei Minuten vorher
auf ſeinem Sitze hin und her und blickt nach
allen Seiten durchs Fenſter, um rechtzeitig
das Haltezeichen geben zu können; verläßt
auch den Wagen nicht eher, als bis er ganz
ſtill ſteht. Der Amerikaner dagegen ſpringt,
ohne halten zu laſſen, vom Wagen ab, bricht
Arm und Bein und verklagt dann die
Straßenbahngeſellſchaft auf Schadenerſatz.

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch, die
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
C

2 Omnibuswagen
ſind wegen Geſchäftsaufgabe ſehr
billig zu verkaufen. (1363

Teuchern, Markt 7.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Preußiſche Lotterie
Hauptgew. 1. Kl. 100000 M.

Ziehung am 7. u. 8. Juli.

g. 20 m. 10
noch zu haben in der Königl. Lotterie
Einnahme Halleſche Str. 11 a.

1377) Curtze.

D. O. G. T 2

predigen: 1 tMeine Verlobung mit Fräulein Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus Ki e S ern, 4
im Intereſſe ihrer Kinder

wünſchen, daß dieſelben im nächſten
Jahre wieder Limonade, ſtatt Bier
bekommen, bitte ich um (1368

I ſofortige
ſchriftliche Mitteilung. Das Material
ſoll neben dem ſchon angeſammelten,
der Regierung unterbreitet werden.

N. Behr, Karlſtraße 24.
Lindenſtr. Nr. II

iſt die II. Btage zu vermieten und
ſofort beziehbar. (1298

Margarethe Wrede, ältesten Schollmeyer. Vorm. 10 Uhr: Sup.

Kaiſer Friedrich-Siechenhaus in Witten

Gemahlin Frau Marie Wrede
Nachmittags 2 Uhr: Prediger Jordan.

erg.
Merseburg, 29. Juni 1904., Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Anmeldung.

Bithorn.
Cochter des Herrn Geheimen Regie Geſammelt wird eine Kollekte für das
rungsrat Carl Wrede und seiner berg.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
geb. Von Bernuth hier, beehre Geſammelt wird eine Kollekte für das

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.Carl Berger. Im Anſchl.: Beichte und Abendmahl
7 (1388 p Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſt. Scholl-

meyer. Jm Anchluß Beichte u. Feier des
t heiligen Abendmahls. Anmeldung.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
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vent Montag, den 4. Juli.
Derſelbe bringt außergewöhnlich billige Angebote in allen Abteilungen, beſonders

Gtzo Dobßocite
e Ta d Ta d Ta war d d

A. S
Mein diesjähriger großer Räumungsverkauf

für alle Reſtbeſtände der Frühjahrs

V C

W d X
(1387

2

dund Sommer-Saiſon.

MNerseburg,
Cntenplan

d d de T a T Tee lErnst Bernhardt. Anſtalt für MNottentötung und Desinfektion.
Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Tapezierer und Dekorateur, Desinfſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.
m Markt 26.

Möbeln aller Arr.

Halle
Louis Böker Ein

IIalIe
Leipzigerstrasse 7.

C r zu Originalpreisen sind die praktischsten und
billigsten.

L 2 Lt.30 38 a 55 Pfg.Durchschläge und Schaumlöffel S

billigst. (1386S
e

Billigſte Kurze Behandlungsdauer. Transport frei. (8315

empfiehlt

macheegläserg
in allen Grössen

aus bestgekühltem Glase.

i 1 De 2 3 4 Lir.6 8 10 12 15 18 Pl. usw.
Einmachegläſer mit Patentverſchluß

Adler gläser

Bei meinem Wegzug nach
Carsdorf ſage ich allen
lieben Freunden und Bekannten

ein herzliches
CLebewohl!Zaul Pitzschler.

Von der Reiſe
zurück.
Dr. Brohmann.
T J

Die von mir über Fräulein Elſe
Hartung in Spergau in Umlauf ge
ſetzten Gerüchte erkläre ich hiermit
für gänzlich unwahr und ron mir
erfunden; ich kann Fräulein Hartung
nichts Unehrenhaftes nachſagen.

Spergau, im Juni 1904.
Otto Hartung, Maurer.

m Halle a. S.hötel Wettiner Kof,
Magdeburgerstr. 5. Bahbnnähe

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.

738) Bes. H. Mätzasechhker.

W Stelluug ſucht
d Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

Sehr gute (1385

verſch. Alter, verkauft billig
Kamprath. Kl. -Corbetha.

verlange die „Deutſche

Jagdhunde

de
Seaeeeeeee

er DieSaxonjg en n
verdankt ihre unübertroffene Leichtzügigkeit ihren

modernen Rollenlagerungen
und ihrem hohen breiten Fahrrade in neuer unverwüſtlicher Ausführung. Die

„„Saxonia““-betreide-Hähmaschine
iſt in jeder Beziehung einfach und ſolide gebaut, hervorragend leichtlaufend und
tadellos im Schnitt in ſtehendem wie in lagerndem Klee u. jedem Getreide.

Die Preiſe und Zahlungsbedingungen für die

„Saxonia“ »b6etreide-Hähmaschine
ſind derart günſtige, daß es jedem Landwirt leicht iſt, dieſe Maſchine anzuſchaffen.

Näheres auf Anfrage durch die Fabrikanten

Schmidt Spiegel, man et
sgstfrasse 59.

DE Die Beſichtigung unſerer reichhaltigen Ausſtellung halten

wir beſtens empfohlen. (1375

Civoli- Theater.
Sonntag, 3. Juli 1904:

bastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Zum dritten Male:

Zapkenstrefch.
Drama in 4 Akten von Ad. Beyerlein.

Klärchen Fanny Muſäus.
In meinem Hanſe Saalſtr. 6 iſt die

l. Etage,
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zu
behör und Garten, zu vermieten und
1. Oktober beziehbar. Hertel.

Zu vermieten:
ParterreWohnung
Halleſche Str. 35, 5 Zimmer,
Küche und Zubehör. Neu hergerichtet.
Beziehbar 1. Januar 1905. (1391

Zu erfragen Oelgrube 16.

W ſFester- Verkauf. 2

Einen größeren Poſten Kleider
ſtoff- Reſte verkaufe, um damit zu
räumen, zu jedem annehmbaren

Preiſe aus. (1393
A. Günthen,

Markt 17/18.

Grundſtück
Oelgrube Nr. 16, beſtehend aus
ParterreWohnung mit großer Werk-
ſtatt, 1. Etage: Stube, Kammer,
Küche und Zubehör, 2. Etage:
Stube, Kammer, Küche und Zubehör.
Hinterhaus: kl. Stube, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, großen Boden-
kammern und Trockenboden, zu ver-
kaufen oder zu vermieten. (1392

Wohnung zu vermieten:

Halleſche Str. 35 I. Etage,
6 Zimmer, Küche und Zubehör.1. Januar 1905 beziehbar. (1390

Zu erfragen Oelgrube 16.Junge Mädchen,

elches Lu di Bi ieder n ſag melden be TZeitungs Makulatur
Paul Kraufſe, Bahnhofsſtr. 1. rorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Königl. Zaa Lauchstädt.
W äö ä

vom 19. Mai bis Mitte September.
O. Fritze's Bernstein-Lackfarbe,

Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.T Leinöl Hirniss,
ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

m Delfarben
in allen Nuancen.

Emaille-Lackfarbe (weiß),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c., trocknend in 42-5 Stunden.

Bronzen, Schahblonen, Pinsel,
Bohnerwachs ete,

offeriert zu billigſten Preiſen (993

W i. Kien,
Berichtaus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 30. Juni 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. m. m. w.1600-17,2012.80-18220 1400. 1680 12550.14,0017,00.18,00

Kreis Weizen

Merſeburg
Weißenfels
Naumburg d d

Querfurt

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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